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Wie sich rin lieber Vater freut, wenn'- seinen Kindern schmekkt, so hat auch
Gott all weit und breit den großen Tisch gedekkt.

Wer äße nun nicht herzlich froh, und tränke wakker drauf? Ach Gott! der
arme Mann auf Stroh sieht auch zu dir hinauf.

Er hungert doch nicht, lieber Gott! — Gieb doch dem armen Mann auf
Stroh auch ein klein Stükkchen Brot, du, der so Vieles kann!

28.
O Gott, von dem wir Alles haben! Die Welt ist ein sehr großes Haus;

Du aber theilest deine Gaben recht wie ein Vater drinnen aus. Dein Segen
macht uns alle reich; ach, lieber Gott, wer ist dir gleich?

Wer kann die Menschen alle zählen, die heut bei dir zu Tische gehn. Doch
muß die Nothdurft keinem fehlen, den» du weißt Allen vorzustch'n, und schaffest,
daß ein jedes Land fein Brot bekommt aus deiner Hand.

Du machst, daß man auf Hoffnung säet, und endlich auch die Frucht
genießt; der Wind, der durch die Felder wehet, die Wolke, so das Land begießt,
des Himmels Thau, der Sonne Strahl, sind deine Diener allzumal.

Und also wächst deö Menschen Speise, der Alker selbst wird ihm zu Brot.
ES grünt und blüht nach seiner Weise, zum Trost des Armen in der Noth, bis
in der Ernte Jung und Alt erlanget neuen Unterhalt.

Nun Herr, was soll man erst bedenken? Der Wunder hier sind gar zu
viel. So viel, als du, kan» Nieniand schenken, und dein Erbarmen hat kein
Ziel; dum immer wird unö mehr beschert, als wir zusammen alle werth.

Wir wollen'- auch keinmal vergessen, was uns dein Segen träget ein; ein
jeder Bissen, den wir essen, soll deines Namens Denkmal sein, und Herz und
Mund soll lebenslang für uns'rc Nahrung sagen Dank.

29.
Gesund und frohen Muthes genießen wir des Gutes, das uns der Him¬

melsvater schenkt. O prcis't ihn, Brüder! preiset den Vater, der unS speiset,
und mit dcS Weines Freude tränkt.

Gr ruft herab: „Es werde!" - und Segen schwellt die Erde; der Frucht¬
baum und der Alker spries't; cs lebt und webt in Triften, im Wasser und in
Lüften, und Milch und Wein und Honig fließt.

Dann sammeln alle Völker, der Pferd - und Rennthiermelker am kalten
Pol, vom Schnee umstürmt, der Schnitter edle Halme, der Wilde, welchen Palme
und Brotbaum vor der Sonn« schirmt.

Gott aber schaut vom Himmel ihr freudiges Getümmel Aufgang bis
zum Niedergang, wenn seine Kinder sammeln, und ihr vereinte tammeln tönt
ihm in tausend Sprachen Dank.

Lobsinget seinem Namen, und strebt, ihm nachzuahmen, ihm, dessen Huld
ihr nie ermess't, der alle Welten segnet, auf Gut und Böse regnet und seine
Sonne scheinen läßt.


